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ifte Brfwdung über KaiPer Milbelm.
* Offiziöse Zurückweisung.

Berlin . 3. November.
in Petersburg erscheinende Blatt „Nowoje
hatte die Nackricht verbreitet . Kaiser Wilhelm

x angesehenen russischen Persönlichkeit gegenüber
er der Kaiser , glaube an Ritualmorde , auch

! Deutschland solche oorgekommen . aus politischen
, aber unterdrückt worden . Zu dieser selbstverständ-
nüenen Behauptung erklärt nun eine heute hier

.tlickte offiziöse Stimme:
«tan, abgesehen von der überraschenden Unverfroren¬
st der hier die Persönlichkeit eines fremden
orcken in einen inner -russischen Prozeß hineingezogen

° verdient diese abenteuerliche Meldung über angeb-
Äußerungen des Deutschen Kaisers wieder einmal

driner gehängt  zu werden , denn sie trägt in so
m Maße den Stempel der Erfindung  an der Stirn.
ikL ein näheres Eingehen eigentlich von selbst ver-
V Wir beschränken uns auch nur darauf , mitzuteilen,

an unterrichteten Stellen solche oder ähnliche
Zungen Kaiser Wilhelms als ausgeschlossen  be-
met werden.

Verfasser der Abhandlung in der „Nowoie
. zeichnete Herr Alerander Stolypin.  ein

des verstorbenen russischen Ministerpräsidenten,
llerander Stolypin hat sich seit dem Tode seines
8 mehrfach durch seltsame , bald zusammenbrechende
lvnsmeldungen lächerlich gemacht , so dah man ihm
and den Spottnamen „Der Verwitwete " (der seit
de des Bruders verlassen , ununterrichtet ist) ge-

nhat. _
pf der Herzte und der KranhenhalTen.
Stellungnahme der Universität  Bonn.

Köln . 3. November.
1 dem hier abgehaltenen Rheinischen Arztetag ließ
izmische Fakultät der Universität Bonn folgende

„.mnq verlesen:
j .Die Medizinische Fakultät der Rheinischen Friedrich.

:lms-Universität zu Bonn verfolgt mit vollem Ber¬
ns den schweren Kamps , den dir freie Ärzteschaft
bre Existenz als freier Beruf führt , und spricht di«
mng aus . daß es gelingen möge , dem deutschen

. die unabhängige Ärzteschaft zu bewahren . Di«
-di,mische Fakultät wird , soweit es möglich ist. die

de Ärzteschaft in ihrem gerechtfertigten Kampf
lüden."

. heißt. daß demnächst auch die medizinischen
.iten der anderen Universitäten Stellung zu dem
t bec Arzte und Krankenkassen nehmen wollen.

'Krupp-prozeß in der belgischen Kammer
1 Brüssel , 3. November,
i Der Deputierte Flechet will eine Interpellation ir
kmmme.r einbringen , die vom Kriegsminister Auf
™" verlangte , welche Beziehungen zwischen den

4 Vertreter der Firma Krupp in Belgien , Herrn
>m. und der belgischen Regierung bestanden haben

. E von der gerüchtweise verbreiteten Meinunc
»Herr o. Metzen habe in Belgien unoerhältnismätzlc

altsbezüge ge habt.

Kavallerie zu  fuß!
Unserem militärischen Mitarbeiter .)

»ian kann auf keinen Roman alter Art stoben, in dem
Offizieren die Rede ist, ohne daß der »klirrend«
Wviäbel" genannt rrmrde . Geschrieben smd drese

; sicher von vergilbten Fräuleins , die über ihre vier
! nicht hinauskommen . In Wirklichkeit läßt nämlich
"ensch fcgj, Säbel klirrend nachschleifen, es sei denn

"üchunger Fähnrich nach fröhlich durchzechtem Abend;
^agt die Waffe aufgehakt . Aber man trägt sie doch
Jr en§. wenn auch unter dem Überrock und Paletot
l/ 'J Kaiser trägt ihn außen an einem aus der linken

" hervorsehenden Riemen ), und erlist besonders
Mannschaften der Kavallerie , die ihn überschnallen,

Anzeichen wie die Sporen . Nun soll auch das über
"er lang ein Ende haben : bei den neuen Regimentern
A Pserdr wird der Säbel „zunächst " noch in der

■ getragen , aber im Felde und schon im
' tritt ein kurzes Jnfanterieseitengewehr an seine

der Tat ist jede Erleichterung , die man diesen
1 Schwerbewaffneten gewährt , zu begrüßen, , denn
.Säbel , Karabiner sind etwas viel auf emmau

Säbel überhaupt noch im Kampfe benutzt.
’ -Die  Lanze ist eine so furchtbare und ergiebig«
' schon bei den Übungen im Fechten ern Lanzen-
«Henüber zwei nur mit Säbel Bewaffneten sich als
*7? erweist. Und wenn der Kavallerist zu Fuß . Üt«
.dMigt sein Säbel in der Tragetasche am Pferd«

ihn nicht zur Hand . „ , r .
"siuiir, haj es der Kavallerist auch bei ferner

Aschen Verwendung , im Schützengraben , mit dem
■fc-c im Arm . Dann ist er ganz ohne blanke Waffe.

° e lange Lanze isi seibswerständlick hinter der

Front bei den Pferdehaltern geblieben . Wenn nun aber
das Feuergefecht bis zum Zusammenprall zwischen
beiden Parteien fortgeführt ist bis zu dem Moment,
wo unsere Kavallerie gestürmt wird oder stürmen
muß . dann ist sie machtlos ; auch mit Rücksicht hieraus
werden jetzt die Versuche mit dem Seitengewehr
angestellt , das man doch aufpflanzen kann , um dem Feind
dann ein paar Zoll kaltes Eisen zu geben . Ein weiterer
Vorzug der neuen kurzen Waffe, besteht in der Möglichkeit,
sie im Quartier , im Biwak und im Felde als Allerwelts-
Jnstrument zu benutzen : zur Abwehr von Überfällen
innerhalb der vier Wände , zum Holzspalten , Fleischhacken,
Brotschneiden , zum Gebrauch als Richtlatte , zum Auf¬
stemmen von Spinden , zum Einkerben von Wegemarken
und hundert anderen Dingen.

Sollte der „klirrende Schleppsäbel " auch ganz ver¬
schwinden , so wird man ihm doch keine Träne nachweinen.
Zu Pferde schlug er einem trotz Tragtasche um die Beine,
zu Fuß scheuerte er nur die Uniform , benutzt wurde er
aber so gut wie nie . Das kurze Seitengewehr ist in
England und anderswo bei der Kavallerie bereits erprobt.
Daß unsere „Jäger zu Pferde " jetzt damit versuchsweise
ausgerüstet werden , entspricht dem modernen Charakter
dieser Truppe , die graugrün schon zu einer Zeit sich trug,
wo es noch gar keine Felduniform gab.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Wegen der Nichtbestätigung eines sozialdemo-
kratischen Stadtrats ist es zu einem Konflikt zwischen
dem Königlich Sächsischen Ministerium und der Gememde-

. Vertretung von Neustädte ! im Erzgebirge gekommen . Dort
war vor einiger Zeit der sozialdemokratische Stadtrat
Jmmenthal zum stellvertretenden Bürgermeister gewählt
worden . : hatte aber nicht die Bestätigung der Regierung

** erhalten . * Das .fast ganz sozialdemokratische Stadt-
oerordnetenkollegiukn wählte an seiner Stelle nun den

'̂ .ebenfalls sozialdemokratischen Gemeindeoertreter Brabant,
doch auch diese Wahl wurde von der Kreishauptmannschaft
in Zwickau nicht bestätigt . Die städtischen Kollegien wollen
nun die Entscheidung des Ministeriums anrufen , aber auch
dieses wird zweifellos dem Gewählten die Bestätigung
versagen.

+ Die Berliner Berhandlunge « Dschawid Bcis , des
früheren türkischen Finanzministers , scheinen ziemlich glatt
zu verlaufen . Die Verhandlungen drehen sich zunächst um
die Bagdadbahn . In dieser Frage hat der türkisch«
Ministerrat dem Sondergesandten Dschawid Bei genau«
Instruktionen gegeben.

4- Ein Gerücht von einem neuen Spionagefall kursiert
in Duisburg . Aus dem dortigen Fcuerwerkslaboratorium
ist nämlich ein Zünder , dessen Konstruktion geheim ist.
verschwunden . Die Polizei nahm zahlreiche Haus¬
suchungen vor , die jedoch ergebnislos verliefen.

Ocfterreicb-angarn.
X Gerüchte von einem Mordplan auf den Kaiser von

Österreich kommen aus Rom , ohne daß allerdings bis
jetzt eine Bestätigung vorliegt . In Rovereto wurde ein
Mann namens Francesco Bonati verhaftet . Bonati gibt
sich für einen Kaufmann aus Verona aus und soll nach
bei der Polizei eingelaufenen anonymen Anzeigen ein
Komplott angestiftet haben , um mehrere Staatsober¬
häupter , u. a. den Kaiser von Österreich , zu ermorden.
Die Polizei nimmt an , daß Bonati mit gefälschten
Papieren reist, und daß sie in ihm einen gefährlichen
Anarchisten verhaftet hat.

franhrefd).
X Die Verteidigung der deutschen Grenze nnrt

immer weiter verstärkt . Der französische Generalstab hat
nämlich seit etwa Jahresfrist an der französisch-italienischen
Alpengrenze eine Reihe neuer Befestigungswerke aus-
führen lassen, welche die Verteidigung dieser Grenze er¬
leichtern und ermöglichen sollen, einen Teil der Truppen
von dort nach der deutschen Ostgrenze zu verlegen.
Weitere große Befestigungsarbeiten sollen iu der nächsten
Zeit in Angriff genommen werden , um insbesondere das
Gebiet des Kleinen St . Bernhard und die Gegend von
Modane in einen den modernen Befestigungen ent¬
sprechenden Verteidigungszustand zu setzen.

GroLbritannien.
X Die englischen Machtansprüche im Mittelmeer E

die auaenbliche Regierung mit allem Nachdruck aufrecht
erkalten So ist beabsichtigt , in der Nähe von Alexandrien
in Ägypten einen neuen Kriegshafen zu errichtem De,
Hafen soll groß genug sem. um em starkes Geschwader
mit Unterseebooten , Torpedobooten usw. unterbringen zu
können . Ferner sollen Schuppen für Aeroplane un
3Büff6tfIuQä£UQC ettidjid toetben . f)ßt eine 23ucW
in der Nähe von Ramle in Aussicht genommen . Dt«
Verhandlungen bezüglich Dichtung dieses Hafens sind
dem Abschlüsse nahe : sie werden von Lord Küchener , bem
britischen Oberkommissar in Ägypten , geführt.

Italien.
x Die Stichwahlen zur Zweiten Kammer sind für die

durchweg günstig ausgefallen , so daß den
Reaierunasvarteien eine beträchtliche Mehrheit sicher ist.
Bisber " sind 83 Stichwahlreiultate bekannt . Gewählt sind
^ Ministerielle , t 7 Sozialisten . 3 Katholiken . 12 Radikal«

Sozialisten , 4 Republikaner , > Reformistischer Sozialist.
In Mafia wurde der bekannte Republikaner Chiesa
gewählt.

Griechenland.
X Eine gemeinsame österreichisch -italienische Note an

die griechische Regierung wird in kürzester Frist in Athen
übergeben werden . Es wird darin verlangt , daß Griechen¬
land Vorsorge für ein ungestörtes Arbeiten der Grenz¬
kommission treffe . Die griechische Regierung soll die so¬
genannte heilige Legion abberufen und veranlassen , daß
Koritza , Angyrocattro und Santi Quaranta von den
griechischen Truppen geräumt werden . Wie weiter offiziell
mitgeteilt wird , hat der Prinz zu Wied die Kandidatur
für den albanischen Thron angenommen . Italien und
Österreich sind seine Paten , Deutschland hat nichts einzu¬
wenden . Die Zustimmung Frankreichs , Englands und
Rußlands steht noch aus , jedoch glaubt man , daß sie nicht
ausbleiben kann.
Hus In - und Ausland.

Neustrelitz , 3. Nov . Der Großherzog hat bas Ent¬
lassungsgesuch des Staatsministers  Boffart unter
Bezeugung des höchsten fortdauernden Vertrauens und
gnädiger Anerkennung der von ihm geleisteten Dienste an¬
genommen.

Wien , 3. Nov . In Tirana sind gegen 40 000 flüchtige
Albanesen  aus Dibro und Umgegend angekommen . Die
Zahl der albanesischen Emigranten aus den von Serbien
vKuvierten Gebieten beträgt an 100 000.

Lissabon , 3. Nov . Der Kolonialminister bereitet zwei
Gesetzentwürfe betreffend die finanzielle Autonomie
und die Zivilverwaltung der Kolonien vor.

Veraeruz , 3. Nov . Zum Schutz der deutschen Inter¬
essen  in Mexico sind aus der Reede von Veracruz die
beiden Kreuzer „Hertha " un d „Brem en" eingetroffen.

ßof - und Perronalnacbrtdrten.
* Prinzessin Heinrich von Preußen  fit von ihrem

Besuch des englischen Köntgspaares aus London aus dem
hessischen Jagdschloß Wolfsgarten eingetroffen.
-r -D-te «roßd - rz - gtumutter von Luxemburg  ist aus

Schloß Badenweiler eingetroffen , wo sie über den Geburtstag
»er Großherzogin von Baden hinaus verbleibt , der am
j. November dort begangen wird.

* Die Hoftaaden des Großherzogs von Oldenburg,
die für diese Tage bei Lensahn in Holstein angesagt waren,
«übten wegen plötzlicher heftiger Erk ' -toklln > . des G^oß>
Herzogs wieder abgesag t werden. > - ■

Der Binzucf des neuen Herzogs.
F. O.  Braunschweig , 3. November.

Mit dem heutigen Tage hat Herzog Ernst August di«
Regierung in den brauuschweigischen Landen in feierlicher
Weise angetreten . Nach herzlicher Verabschiedung von
dem Zietenhusaren -Regiment und den Behörden in
Rathenow hat das junge Herzogspaar heute früh um
S Uhr 50 Minuten von Rathenow aus im Sonderzug die
Fahrt nach Braunschweig angetreten . An der Landes¬
grenze wurden die hohen Herrschaften vom gesamten
braunschweigischen Staatsministerium empfangen.

Thronbesteigung «nd Thronrede.
Im herzoglichen Schloß in Braunschweig angekommen,

fand zunächst im Ballsaal die Vorstellung des Hofstaates
statt . Hierauf begab sich das Herzogspaar unter grobem
Vorantritt nach dem Thronsaal , wo sich die Staatsministe,
und die Mitglieder der Landesversammlung eingefunder
hatten . Der Herzog , verlas hier folgende Thronrede:

Meine Herren Abgeordneten ! Mit Dank gegen Gott
der aus tiefstem Herzen kommt, begrüße ick. zugleich
namens der Herzogin , meiner Gemahlin , Sie , meine
Herren , heute hier in meinem Residenzschloffe. Die mich
beseelenden Gefühle habe ich bereits in dem Patente,
mittelst deffen ich die Regierung angetreten habe, aus¬
gesprochen. Den Jubel der Bevölkerung bei unserem
Einzuge in das Land und die Residenz betrachten wu
als ein sichtbares Zeichen der Liebe und des Verttauens,
welche uns die gesamte Einwohnerschaft des Landes
entgegenbringt . Es wird mein ständiges Bestreben
sein, die Regierung so zu führen , daß jeder ohne
Unterschied der Person die Überzeugung gewinnen
wird , tatkräftige Fürsorge für das Gedeihen des Landes
und das Glück der Braunschweiger sei der Leitstern
alles meines Handelns und Tuns . Dazu , meine Herren,
bedarf ich insbesondere Ihres vollen Verttauens und ^ hrer
treuen Mitarbeit , wie Sie solche auch meinen Vorgängern
an der Regierung alle Zeit erwiesen haben , und um die
ich Sie hiermit herzlichst bitte . Nur dann kann es mir
gelingen , meinen ernsten Willen , die Wohliahrt des
Landes auf allen Gebieten zu pflegen, in die Tat um¬
zusetzen. Der Herzogin , meiner Gemahlin , wird es eme
große Freude und eine ihr zur lebhaften Besiiedigung
gereichende Aufgabe sein, alle aus dem Gebiete der Frau
und Fürstin liegenden Besttebungen zu fördern und zu
unterstützen . Nachdem ich den Thron meiner Vorfahren
befliegen bade , entbiete ich allen meinen Braunschweigern,
mich selbst in jeder Beziehung als Braunschweiger Wlend,
meinen  lnndesfürstlichen Gruß und spreche die zuversicht¬
liche Hoffnung aus . daß das Band zwischen Fürst und
Volk  ein immer festeres und innigeres werden wird.
Dazu wolle Gott der Allmächtige seinen reichen Segen
geben!

Im Anschluß an die Thronrede hielten Staatsminister
Hartwieg und der Präsident der Landesversammlung,
Kreisdirektor Krüger , Ansprachen , in denen der Herzog
und seine Gemahlin nochmals herzlich bewillkommnet



wurden. Um 6 Uhr begann im Weißen Saale deS
Schlosses die Galatafel , an der nur Herren terlnaySiev
und AN der etwa 100 Einladungen ergangen waren.

Huldigung der Brauuschweiger.
Der Einzug des Herzogspaaretz in die alte Welfen-

refiden- war ein ungemein feierlicher und eindrucksvoller.
Pünktlich um 12 Uhr 32 Minuten lief der Sonderzug
unter dem Geläute aller Kirchenglocken und den Jubel-
cufeu des nach Zehntausenden zählenden Publikums m
den Hauptbahnhof enr. Die vom braunschweigischen
Infanterie -Regiment Nr . ^ renkompagme
präsentierte, der Herzog schritt die Front der Ehren-
kompagnie ab und begrüßte die Offiziere. Dann
bestieg da» HerzogSpaar »um Einzug in die
Stadt «inen sechsspännigen a ^ Daumont gefahrenen
Galawagen . der von einer Schwadron des braun¬
schweigischen Husaren - Regiments Nr . 17 eskortiert
wurde. Beim Passieren de» Zuges brachte da» Publidrm
dem neuen Herzogspaar begeisterte Ovationen dar . Au!
dem Friedrich-Wilhelm-Platz fand die Begrüßung durch d,«
städtischen Behörden statt. Auf die Begrüßungsansprache
de» Oberbürgermeister» erwiderte der Herzog. « freue
sich, nach Braunschweig zu kommen, er danke für den
herzlichen und schönen Empfang und hoffe, daß «eine
Regierung dem Lande zum Segen gereichen werde. Daraus
ging die Fahrt zum Refidenzschloßweiter.

Anrnestieerlatz.
Aus Anlaß seiner Thronbesteigung hat der Herzog

ein« Amnestie erlasirn, in der es heißt: . Allen denjenigen
Personen, welche bi» zum heutigen Tag«, diesen Tag mit
eingerechnet, durch Urteil oder Strafbefehl eines braun-
schweigischen Zivilgerichts oder gemäß 8 463 der Straf-
Prozeßordnung durch Strafverfügung einer braun-
schweigischen Polizeibehörde oder gemäß 8 458 der Straf-
Prozeßordnung durch einen Strafenbescheid einer braun¬
schweigischen BerwaldmgSbehörde wegen Übertretungen
«tf Haft- oder Geldstrafe oder wegen Vergehen auf Frei-
heitsstrafe von nicht mehr ak» sechs Wochen oder aus
Geldstrafe von nicht mehr als 160 Mark rechtskräftig er-
htm* worden ist, erlasse« wir hiermit in Gnaden dies«
Strafe », soweit sie noch nicht vollstreckt sind, und die noch
rSMändige « Kosten. Bon dieser Gnadenerweisung bleiben
Haftftrafen ausgeschloffen, wenn zugleich auf Überweisung
an die Landespolizeibehörde erkannt ist.'

Oer neue krupp-prozel).
(Neunter Tag .) 8 Berlin , 3. November.

Zu Beginn der heutigen Sitzung wird zunächst mit
»er Vernehmung des Zeugen Direktor Dreger aus Essen
fortgefahren. Es wird dabei noch einmal eingehend di«
Tätigkeit Brandts in Berlin durchgesprochen. ,Dreger er¬
klärt dazu u. a.: Es wurde auf einer Direktorialkonferenz
in Essen alS taktischer Fehler bezeichnet, daß man du
Lrandtschen Berichte und seine Tätigkeit so ängstlich als
geheim behandelt habe, und man faßte den Beschluß, daß
Brandt seine Berichterstattung zwar fortsetzen sollte, jedoch
müßten die Berichte wie eine offizielle Angelegenheit des
Berliner Bureaus behandelt werden.

Liebknecht als Zeuge.
Unter allgemeiner Spannung wird dann der Reichtags¬

abgeordnete Dr . Liebknecht vernommen, der die ganz«
sogenannte Krupp-Affäre durch seine bekannte Reichstags¬
rede ins Rollen gebracht hat. Zu einer Sensation wird
aber auch seine Aussage nicht, da auch er nicht weiß, wer
ihm das Material zugesandt hat. Der ihm zugegangene
Brief war von einem gewissen . Schulze' oder „Schmidt.
Liebknecht erklärt : Dieser Brief ist mir einen oder einige
Tage vorher zugekommen, bevor ich meinen Brief an den
Kriegsminister schrieb. Der Poststempel zeigte Berlin als
Aufgabeort, geschrieben war der Brief mit emer Kanzlei¬
handschrift, die keinen besonderen Charakter trug . Der
Brief enthielt fast wörtlich dasselbe, was ich dem Kriegs¬
minister mitgeteilt habe.

Liebknecht «nd der Kriegsminister.
Im Anschluß an daS ihm zugegangene Material hat

Reichstagsabgeordneter Dr . Liebknecht dem preußischen
Kriegsminister davon in einem Briefe Mitteilung gemacht,
den er dem Minister am 8. November 1812 zugehen ließ.
Der Brief lautet:

»Ew. Eirellenr unterbreite ich folgendes: Nach einer
vor wenigen Tagen bei mir angekommenen Zuschrift
unterhält die Firma Krupp in Berlin einen früheren
Feuerwerker namens Brandt , der leit Jahren den Auftrag
hat. sich mit höheren und niederen Beamten und Kanzlet-
personal des Kriegsministeriums und der Marmever-
waltung in Verbindung zu setzen, um sie durch Bestechung
zum Verrat militärischer Geheimniffe zu bestimmen, und
von ihnen besonders Angaben über die Konstruktionen
der Konkurrenz, über die Angebote und die geforderten
Preise zu veranlassen. Brandt sollen dafür große Mittel
zur Verfügung stehen. Die Geheimberichte befinden sich
in dem Geheimschrank eines Herrn v. Dewitz in Esten.
Anliegend lege ich die Abschriften der geheimen Berichte
bei. die ich erhalten habe, insgesamt fünfzehn. Ich oer-
mag sie nicht auf ihre Richtigkeit zu prüfen, doch halte ich
eine rücksichtslose Untersuchung für notwendig.'

Der Brief schließt mtt den Worten : . Bei der außer-
ordenüichen Macht der in Frage kommenden Personen
wäre es wünschenswert, wenn mit größter Vorsicht zu>
zegriffen würde. Ich brauche nicht erst besonders zu be¬
merken. daß ich bei der außerordentlichen Wichtigkeit der
vorliegenden Mitteilungen mir Vorbehalten muß, noch an
geeigneter Stelle darauf zurückzukommen.'

Kruppsche Geschäftsgepflogenheiten.
Zur Sache hat der Zeuge Liebknecht außerdem

eigentlich nichts mehr auszusagen. Er versucht jedoch,
leine Aussage auf ein mehr allgemeines Gebiet gegen die
Firma Krupp zu bringen. So behauptet er, der Zeug«
o. Metzen habe noch mehr Beweismaterial über den
Verkehr zwischen dem Reichsmarineamt und dem An¬
geklagten Brandt . Ferner erklärt Liebknecht: Ich weiß
nicht, ob ich darauf eingehen darf, was ich in bezug aus
das Kruppsche Nachrichtenwesen weiß, besonders über die
Art und Weise, wie von der Firma Krupp ausländisch«
Zeitungen bestochen werden, und wie die Geschäfte im
Auslande unter besonderer Mitwirkung des Angeklagten
Eccius abgeschlossen werden. — Vorsitzender: Die Ge¬
schäftsgepflogenheiten der Firma Krupp im Auslande ge¬
hören nicht in diesen Prozeß hinein. Auch weitere Ver-
suche Liebknechts, fick allgemein über die Firma Krupp
,u verbreiten, scheitern an der ablehnenden Haltung des
Vorsitzenden. ..._ _ _—

Geheime Sitzung.
Rach Liebknecht wird Profestor Hausenberger. Mitglied

des Krupp-Direktoriums in Esten, vernommen, und zwar
zunächst unter Aussetzung seiner Vereidigung Zeuge
erklärt, er habe nicht die Empfindung gehabt, daß Brandt
seine Nachrichten auf unlauterem Wege erhalten habe.
Auch  sei das in den Kornwalzern erhaltene Material sehr
unbedeutend gewesen. Die weitere Vernehmung Hausen¬
bergers erfolgt wegen Gefährdung des Staatsmteresses
unter Ausschluß der Offenllichkeit.- --

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für deu 5. November.

Sonnenaufgang 7“ II Mondaufgang 2̂ N.Sonnenuntergang 412!| Monduntergang 10 Je.
1757 Sieg Friedrichs des Großen bei Rotzbach über die

Franzosen und die Reichsarmee . — 1864 Grotzherzogin Hiida
von Baden in Biebrich qeb. — 1891 Afrikareisender Karl Frhr.
v. Graoenreuth bei Buca (Kamer un) gesallen.

Hachenburg, 4. November. Gegenwärtig finden in
den verschiedenen Jagdbezirken des Westerwaldes die
alljährlichen Treibjagden statt , die Hubertusjagden , da
sie um den 3. November abgehalten werden . Bekanntlich
ist der 3. November dem Hubertus , dem Schutzpatron
der Jäger , geweiht . Bei der am Samstag im Jagd¬
bezirk Stangenrod abgehaltenen Treibjagd wurden 6 Rehe,
7 Hasen. 3 Fasanenhähne und3 Rebhühner erlegt. Bei
der gestrigen Treibjagd in dem Jagdbezirk Berod kamen
7 Rehe, 61 Hasen. 3 Fasanenhähne . 3 Schnepfen und
7 Rebhühner zur Strecke.' ^ „ er. , f

* Am 1. ds . Mts . beging Herr Bezuksfeldwebel
Dänike beim hiesigen Kgl. Meldeamt sein 30jähriges
Jubiläum als Feldwebel.

' Kaninchen - Ausstellung in Hachenburg.
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, findet die 1. Ka¬
ninchen-Ausstellung unseres hiesigen Vereins vom 6. bis
8. Dezember d. Js . im Saale des Herrn Friedrich Schütz
hier statt . Mtt rührigem Eifer ist der junge Verein
bemüht , trotz der vielen Spöttereien und Anfeindungen
den Besuchern etwas ganz Besonderes zu bieten. Bis
jetzt sind zirka 80 Anmeldungen eingegangen . Außer-
dem sollen in besonderer Abteilung noch Produkte , d. h.
Leder- und Pelzsachen aus Kaninchenfellen und sogar
Betten ausgestellt werden . Dann in der Abteilung für
Geräte - und Futtermittel werden einige Firmen ein¬
schlägige Artikel auSstellen. Die Abteilung für Literatur
soll durch die Kaninchenzucht behandelnde Schriften be-
sonders aufklärend wirken. Herr Bürgermeister Stein¬
haus hat in liebenswürdiger Weise das Protektorat
übernommen und dadurch gezeigt, daß auch hier der
Kaninchenzucht Wohlwollen entgegengebracht wird , wie
dies in letzter Zeit allerorts geschieht. Ueberall werden
jetzt von den höchsten Behörden an die unterstellten
Beamten und Arbeiter Zuschüsse zur Förderung der
Kaninchenzucht ausgegeben , ein Zeichen, daß man endlich
die Nützlichkeit dieser anspruchslosen Tiere anerkannt
hat . Hoffen wir , daß die Mühe und Arbeit unseres
jungen Vereins nicht ohne Erfolg bleibt.

* Theater in Hachenburg.  Vor fast ausver-
kauftem Hause fand am v°rgangenen Sonntag tm Saale
des Hotei Westend die Eröffnungs -Vorstellung der Neuen
Eölner Volks-Bühne statt . Trotz dem für diesen Tag
extra gewählten seriösen Programm können wir konsta¬
tieren , daß ein jeder Besucher' mit den Darbietungen der
Eölner Künstler vollständig zufrieden war , was der
starke, nicht endenwollende Beifall bewies . Die nächste
Vorstellung findet morgen Mittwoch , abends 81/* Uhr
statt . In dieser Vorstellung , wie in allen weiteren,
werden die lustigen Eölner zeigen, daß ihr Gebiet der
echte rheinische Humor ist und wird es der Tünnes-
darsteller , Herr I . Schöngen , beweisen, daß auch der
größte Hypochonder über seine urwüchsigen und zoten¬
freien Witze von Herzen lachen muß . — Darum sei die
Devise : „Auf zu den fidelen Eölnernl"

Vom Westerwald, 3. November . Im Westerwalde und
in der Sieggegend sind gegenwärtig Diebstähle und Ein¬
brüche an der Tagesordnung . Fast kein Tag vergeht,
an dem nicht irgendwo die Diebesgesellen ihrem un¬
sauberen Handwerk obgelegen haben . So wurden dieser
Tage in einer Jagdhütte in Birkenbeul b. Hamm (Sieg)
sämtliche Jagdutensilien und Toiletteartikel im Werte
von etwa 300 Mk. gestohlen. In Steinen bei Freilingen
statteten Einbrecher in der Nacht vom 30. zum 31. Ok¬
tober der Gastwirtschaft Schwinn einen Besuch ab und
nahmen Schinken, Braten , rohes Fleisch, einen großen
Schwartenmagen , Butter , Brot und Brötchen , sowie auch
etwas im Küchenschrank liegendes Bargeld mit . Der
Polizeihund aus Hachenburg verfolgte eine Spur bis
zum Fischhaus an einen Rollwagen , fand dann aber
keinen weiteren Anhalt mehr.

Reuuerod. 3. November . In vergangener Nacht wurde
in den Uhrenladen von Wilhelm Burk doh '.er einge¬
brochen und für zirka 4000 Mk. Wertsachen entwendet.
Die Spitzbuben waren ihrer drei . Dieselben stiegen in
Roth in die dritte Klaffe des Zuges nach Herborn ein
und fielen bald dem Schaffner durch ihr sonderbares
Benehmen auf . In Ecdbach stiegen dieselben aus , wo
es alsbald dem Gendarm König von Breitscheid gelang,
einen der Einbrecher zu verhaften . Derselbe wurde
Sonntag Abend geschloffen in das Amtsgerichtsgefängnis
Herborn eingeliefert . Die übrigen zwei entzogen sich
der Verhaftung durch die Flucht.

Limburg, 3. November . (Schwurgericht .) Heute wurde
gegen den Landwirt und Rechner Aloys Becher, geboren
am 14. Februar 1886 zu Höhn -Urdoif verhandelt . Der
Angeklagte wird beschuldigt, seit dem Jahre 1909 als
Beamter etwa 2788 Mk. unterschlagen und die Bücher
nicht richtig geführt zu haben . Er hat Einnahmen über¬
haupt nicht, oder nicht in der geleisteten Höhe oder mit

erheblicher Verspätung gebucht. Der Anq«,
allen Teilen geständig . Die Geschworener,
Schuldfrage . ' Der Staatsanwalt beantragte
fängnisstrafe von 8 Monaten , der Verteidiger -
strafe von 6 Monaten Gefängnis . Das
kannte auf eine Gefängnisstrafe von 7 Mo

Diez. 3 . November . Hauptmann Münder
sigen Batmllon stürzte hule  Nacht von, d-r
seiner Wohnung derart unglücklich herab, daß
Schädelbruch erlitt , der seinen Tod herbeiführte

Frankfurt a. M ., 3. November . Der erst«
für die Stadt Frankfurt bestellten Radiums
eingetroffen . Ein Ausschuß , in dem außer der
Verwaltung und der Gruppe der Bürger , bte
dium beschafft hoben, noch der ärztliche Verein
ist, berät zurzeit über die Preisfestsetzung sch
Handlung mtt Radium . Für Unbemittelte sog
Ambulatorium eingerichtet werden . — Während
Winters sollen in den Luftschiffhäfen der
Frankfurt und Dresden neue Mannschaften
Dienst bei den Zeppelin - Luftschiffen theoretis
praktisch ausgebildet werden . Aehnliche Pb
Vierungen zum Frankfurter Luftschiffhafen sind
früher vorgenommen worden . — Der Verein fch
Deutschtum im Auslande , der am Samstag ur
Vorsitze des Staatsministers a. D . Dr . Hentnff
hier tagte , beschloß, da Deutschland sich nicht off
der Weltausstellung in San Francisco beteiligt,
einer Sonderausstellung dortselbst zu beteiligen.
Ausstellung soll das gesamte Bildungswesen des
lums im ganzen Lande und in allen Teilen der
umfassen und in erster Linie der Deutsch-Echaltun
der Verbreitung der deutschen Sprache dienen.

]Vab und fern.
O Abgelehnte Ordcnsauszeichnungen . Mk

lehnung des Roten Adlerordens vierter Klaffe seit
Geheimen Hofrats Clemens Thieme in Leipzig
maßgebenden Stellen peinlich berührt . Wie jetzt
mitgeteilt wird , ist die Verleihung preußischer
auszeichnungen an Oberbürgermeister Dr . '
Geheimen Hofrat Thieme aus Anlaß der Einwe',
Völkerschlachtdenkmalsnach den Vorschlägen der "
Regierung erfolgt.

O Ein Riesenbahnhof . Der bei Trier,
Ehrang und Biewer neu zu erbauende Güterbahn
eine Länge von fünf Kilometern erhalten, die Bre
700 Meter betragen. Durch den gesteigerten Güt,
zwischen dem rheinisch-westfälischen Jndustriege'
dem der Saar ist der Neubau notwendig gewor
Abmessungenauch noch dadurch erkenntlicher rot
70 neue Gleise und zwei Unterführungen von
180 Meter Länge erforderlich werden.

O Brennende Holzlager . Schon wiederholt
großen Holzlager bei Lübeck durch Feuer
worden. Durch einen neuen Brand wurde jetzt
Brügmann und Sohn heimgesucht. Obwohl sof
Hilfe herbeieilte, auch Torpedoboote mit Löschern
sich an den Arbeiten beteiligten, gelang es nicht, der
Herr zu werden. Vier Arbeiterwohnhäuser finde
niedergebrannt. Der Schaden wird auf iVa
Mark geschätzt.

O Haftentlassung gegen Kaution . In dem
gegen mehrere Beamte und Kaufleute in Insterburg
Schädigung der Stadt durch fortgesetzte Untreue Ul
auch der Kaufmann Franz Fahron aus Inster
1^ 4 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Er
zum Termin gegen eine Kaution von 100 000 .
freiem Fuß . aber nach der Verurteilung sofort
genommen. Gegen Stellung von wertereni 100'UW
als Kaution ist er jetzt̂ wieder aus der Haft enua

O Erkrankungen an Fleischvergiftung . Im
Berlins sind zahlreiche Personen unter schweren,
giftungserscheinungen erkrankt. Alle diese i-, ra
sind auf den Genuß von Hackfleisch zuruckzusul',r
meisten Familien haben das Fleisch von demselben
gekauft, einige andere vom Markt bezogen. Ermg
Personen sind erkrankt, davon schweben mehrere,
lich Kinder, in ernster Gefahr.

s Deckeneinsturz während einer Festvs
Während einer Festvorstellung in der Phuhar
toskanischen Städtchens Prato gab das schwach kon
Gebälk nach. Mit donnerähnlichem Krachen stur
Decke nieder und begrub die in dem Saale anw
Personen. Etwa hundert Besucher wurden verletztz
fünfzehn so schwer, daß sie ins Hospital gesmam
mußten. .

D Als Millionär verhungert . In einem W
wurde der stadtbekannte Millionär Kodrian stero
gefunden. Schon auf dem Wege zum Kranke
schied er. Nachdem vor siebzehn Jahren stm
Selbstmord verübt hatte, lebte Kodrian als Er ,
ist jetzt, obwohl er große Einnahmen aus
Häusern bezog, verhungert.
kleine Oages-Lkronik.

Berlin , 3. Nov. Aus der Bornstedter Chams«
mit 48 Personen besetzter Autoomnibus m °e
graben und kippte um. Etwa fünfzehn Perl
verletzt. „

Elberfeld , 3. Nov. Aus Furcht vor dem »
der Kaufmann Leisel seine Kinder vergiftet.
-r und seine Frau ebenfalls Gift. Alle vier -
stnd tot.

London, 3. Nov. Der englische Damvier
Tommerce" ist bei Neufundland mit einem « #
sammengestotzen. Das Schicksal der aus 30 J
gestehenden Besatzung ist unbekannt. Mnreni

Bukarest, 3. Nov. In der Gegend non„ fnan^
rin Petroleumbohrloch  durch Explosion tn
Feuer griff auf 15 benachbarte Bohrlochernb«
Tal. in dem die Quellen liegen, bild et ew

Mue dem ©ericbtsfaaL
§ Das Redolverattentat des Forstreferend^ ' '

Schwurgericht in Frankfurt a. O. hat sich der <s
Kurt v. Snoblod) erneut unter der Anklage
au verantworten . ». Lnoblock. bei im



wohnte , kam häufig zum Besuch von Der-
Frankwrt . Seine eigene Wohnung Hütte . ei
n und feine Möbel bei einem Spediteur zur

g gegeben . Als er am 2. Januar 1912 wieder
Frankfurt kam und seine Möbel auf dem
besichtigen wollte , kam es zwischen ihm und

er Hedrich zu einem Wortwechsel , in dessen
.̂ Lnobloch den Hedrich niederschoß. Obwohl in

«beren Verhandlung des Schwurgerichts die
-£ti Sachverständigen den Angeklagten für geistig

^ulngsfädig erklärten , bejahten die Geschworenen
Atschlag gestellte Schuldfrage . Das Gericht hob
iS-üfi jedoch auf . da die Geschworenen sich zu un-
^ Angeklagten geirrt hatten , und verwies die

nochmaligen Verhandlung an das nächst,
t. Vor diesem neuen Gericht erklärte v. Knob-
zu der Lat gereizt worden zu sein . Er Hab«
„ebmung berechtigter Jnteresien gehandelt , als
rich niederschob . Zu der Verhandlung sind

eiche Sachverständige geladen.

Lupus.
n unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Anschluß an die Tuberkulose-Konferenz hat sich der
chuß des deutschen Zentralkomitees zur Be-
der Tuberkulose in diesen Tagen versammelt . Die
batten im wesentlichen einen wtsienschaftlichen
Aber sie verzichten eigens darauf , ein Angelegen-

Forscher zu sein. Wie der Generalsekretär Profesior
r bei Leibarzt des Kaisers , hervorhob . können die
'ngen uur dann ihren Zweck erfüllen , wenn sie den

breiteste Öffentlichkeit finden . Denn nicht eine
schaftliche Neugier soll befriedigt werden . Vtel-
a Volk in seiner Ganzheit soll aufgeklärt werden.
Ausrottung dieser tückischen Krankheit ist im

-tt an die allgemeine Aufklärung gebunden . Mit
nie Wich mann darauf Hinweisen, daß die
Lehandlungserfolge in Hamburg lediglich auf die
der öffentlichen Aufmerksamkeit zurückzuführen

—men in Hamburg jetzt viele lupuskranke Kinder,
im Frühstadium der Erkrankung zur Behandlung,

sich die Zeitung als Kulturträgerin — wie schon
bewährt.
Luvus ist im Volk nicht unbekannt . Lupus heißt
1 Wolf . Das Volk spricht von der . fressenden
Es bilden sich — oft von der Nasenschleimhaut
- an der Nase und weiterhin an den der Nase

en Hautstellen kleine, braunrötliche Knötchen,
größer werden , zusammensiießen , zerfallen und tiefe

Narben zurücklaffen, sich aber selten von selbst
und immer neue Partien ergreifen und zerstören,
es beim Lupus nicht mit einer gutartigen Krank¬

en haben, ist Gemeingut des Volkes . Was immer
wird an alten Volksmitteln und neuen Salben , alle
vergeblich. Es gelingt fast nie , die Heilung herbei-
Selbst die letzte Hoffnung , der „Blutreinigungs-

Wir kennen heute die Ursache dieser Miß-
Durch unzweideutige Versuche hat Robert Koch
'weis erbracht , daß Lupus und Tuberkulose
sind. Auf Meerschweinchen verimpftes Lupus-

mst echte Tuberkulose hervor,
seststehende Tatsache ist die Voraussetzung aller

Etudien geworden , wobei es für die öffentliche
gleichgültig ist, ob der Lupus durch eine tuber-

'eckung der Nafenschleimhällt entsteht , oder ob bei
hender Tuberkulose Keime auf dem Blut - und
e in die Schleimhaut der Nase verschleppt werden,
ist eine Hauttuberkulose . Sie ist der Behandlung

r viel mehr als die Lungen -, sogar die Drülen-
entuberkulose.

Iweitens: Lupus ist heilbar,
beiden Erkenntnisse müffen Gemeinbesitz werden!
die Behandlung einsetzt, um so gewisser kann der

trantiert werden ! Zum Ziele kann der erfahrene
men. Es gibt jetzt . eine Reihe von Wegen . Ist
nicht gangbar , so wird sich der andere beivähren.
:n geübt wird heut die Behandlung mit Licht, die

Zinsen eingeführt . Häufig wiederholte Be¬
oringen nicht nur den Prozeß zum Stillstand,

«eilen die Knötchen aus . Und wer viele Fälle
mt. wird versichern können , daß die Geheilten auch

en. Immer vorausgesetzt , daß nicht schon durch
en und Verzerrungen der Haut Entstellungen ge-

Mrden. Neuerdings sind die Allheilmittel Radium
chorium natürlich auch zur Anwendung gekommen.

. nisse sind zufriedenstellend . Sie haben vielleicht
Lautsch - Graudenz den Vorzug , daß dieses Ver>
nner schnelleren Heilung führt . Andere Ver>

noch im Stadium des Experimentes . so die
, — eine Überhitzung der Gewebe aus elektrischem
Murch das Gewebeeiweib gerinnt , die Gefäße
und die eingeschloffenen Tuberkelbazillen zugrunde
werden.
,"un der Gräfin o. Linden (Profesior in Bonn ) mit
•“P- und einem Anilinfarbstoff (Methylenblau ) be-
„ «r.oßzügigen Untersuchungen haben noch kein
^ «tigt. Aber auch hier besteht die Möglichkeit,
«mspritzung geeigneter chemischer Körper in die
~~ m absehbarer Zeit ! — eine neue Methode zur

rij» der fressenden Flechte gefunden sein wird . Vor-
M Mutter der Weisheit . Darum unermüdliche

.taubere Finger der Kinder . Hände an die Hosen-
in die Nasenöffnungen . Und dann : die beste

' ist der Angriff . Zuhauen , ehe es zu spät ist.
Dr . E . M. Thomas.

Bunte Teilung.
“«9 einer Fürstengruft . Im Thüringerland,
te von Haßleben werden gegenwärtig Aus-

(Wentommen, bei denen man eine achtOuadrat-
ẑ rM che umfassende Gruft einer thüringischen
N ^ fgte. Um das noch gut erhaltene Skelett

Goldgefäße gelagert. Bronzeteller mit
«düng. Holzgefaße mit Silbereinfassung , Glas-
^Mcksachen, Goldarbeiten , Bernsteinperlen fand
. « fr Zahl. Nach der vorläufigen Prüfung

hier eine Gruft entdeckt zu haben, die aus
hundert v. Chr. stammt.

Mau , die Waterloo erlebt hat . In Belgien
Wh die vor wenigen Tagen das 109. Lebens-
Wr . Die uralte Dame erinnert sich noch heute
UA istesklarheit an zahlreiche Ereignisse aus
Machen Zeit ; besonders lebhaft in der Er-
cfoften sind ihr bedeutsame Episoden aus der

chung Belgiens durch die Truppen der Ver-
§5 * wohnte in ihrem Geburtsort Leest und
^Mre alt, als der endgültige Sturz Napoleons
^be . Von den Ereignissen aus späterer Zeit
^hwtesten in Erinnerung ihre erste Eisenbahn-
Wahrem 88. Lebensjahre ist Mutter Diddens
5 >«t Beschäftigungen noch mit großem Eifer

*fen für mangelhafte Handwerkerarbeit.
f*® Mittel bat die Stadtverwaltung von

Wrtten angewandt, um di? Handwerker zu einwandfreier
Arbeit zu erziehen. Der Gehilfe des Obermeisters der
K.empnerinnung hatte eine Rohrleitung nicht ordnungs¬
mäßig verdichtet, was durch den städtischen Revisor er¬
mittelt wurde. Die Stadtverwaltung nahm daraufhin
den Obermeister in eine Geldstrafe von 10 Mark mit der
Begründung, daß er für die Arbeiten seiner Gehilfen ver¬
antwortlich sei. Das . einfache Mittel ist am besten
geeignet, die Handwerker zur Verrichtung sauberster Arbeit
zu erziehen und die Pfuscharbeit einzudämmen.

ü Das Metermaß . Gewehr und Metermaß . Alle Be¬
strebungen im Leben der Völker kaun man mit ihnen meffen.
L-as Gewehr ist die Bereitschaft. Helm und Haus, eigene
Art und freie Zukunft zu sichern mit der Losung : selbst ist
der Mann . Das Metermaß ist ein Sinnbild her Gemein¬
schaft der Völker: ' über alle Besonderheiten hinaus zu
Vereinbarungen zu kommen, die den stiedlichen Verkehr der
Völker regeln. In Paris tagt jetzt die fünfte internationale
Konferenz für die Bestimmung der Maße und Gewichte.
Es wird da kein großes Geschrei gemacht, und doch wird
dort eine wahre Verbindung vorbereitet . Im Jahre 1790
machte der französische Minister Talleyrant der National¬
versammlung den Vorschlag , eine einheitliche Maßordnung
einzuführen, und er empfahl den Zehn-Millionsten-Teil eines
Erdquadranten , also eines Viertels eines Bandes , das um
die Erde gelegt werden könnte , als Einheit anzunehmen.
Zwei Jahre später wurden die Meffungen oorgenommen.
Im Jahre 1889 wurde als Urmab ein Stab aus einer
Mischung von Platin und Iridium , zweier wenig durch die
Temperatur beeinflußbarer Urstoffe angefertigt : das Meter¬
maß . Und nach dieser Längeneinheit würben dann die
Maße aller beteiligten Völker hergestellt . Viele Völker
sträubten sich gegen diese Gleichmacherei . Aber jedes Jahr
zeigt den Siegeslauf dieser Einheit an . Wir in Deutsch-
land haben mit dem Metermaß die Ungleichheit der klein-
staatlichen Verfaffungen ausgeglichen . Es wurde manchem
schwer, sich von seiner Elle zu kennen : und mit den Flächen¬
maßen , Morgen . Rute . Havert es auch jetzt noch ! Aber das
ganze Wirtschaftsleben . Zölle und Steuern , die Gemeinsam-
feit im Handel wären bei den alten Maßen , die in jedem
Bundesstaat andere Größen hatte , unmöglich gewesen . Nun
mehren sich die Bekenner der neuen Einheit . Dänemark
und Zentralamerika . Siam und Japan haben sich zum
Metermaß bekannt , und China berät jetzt die Einführung
des Dezimalsystems . Nur England , das hartnäckig am Ge¬
wohnten hängt , kann sich noch immer nicht entschließen,
seine Volksrechnung aufzugeben . Aber auch hier wird sich
die neue Zeit den Eingang schaffen — durch die englischen
Kolonien , die zum Teil jetzt das Metermaß einführen , zum
Teil auf die allenglische Einführung drängen . Das sind
erfreuliche Entwicklungen . Für den Kaufmann muß der Sah
gelten : Mit dem Metermaß in der Hand komm ich durch
die ganze Welt.

Allerlei Konzcrtbefucber.
Fröhliche Augenblicksbilder von Eugen  Jsolani.

Einer , der nicht gern etwas unrkommen läßt.
Die Fülle der musikalischen Veranstaltungen häuft sich

rllerorten um diese Zeit zwischen Herbst und Winter . Da
Neffen sich mancherlei Leute im Konzertsaal. Auch der
Mann, der nicht gern etwas umkommen laffen will, ist
da. Er hat absolut kein Interesse für Musik, versteht
absolut nichts davon und langweilt sich ganz furchtbar im
Konzert.

Und weshalb er ttotzdem da ist? Well er zufällig
bei seiner Tante eine Visite gemacht hat. Da hatte er
das Konzertbillett auf dem Tische liegen gesehen und
gefragt: „Was hast du denn da, Tante !" — »Ach, das ist
ein dummes Billett , Oskar ", hatte die Tante gesagt. „Das
habe ich von einer Cousine gekriegt, deren Schwager einen
Freund hat, welcher das Konzert gibt. Ich habe gleich
gesagt, daß ich wohl nicht werde gehen können!" — „Na,
wer wird denn gehen, Tante !" — „Wenn du willst, kannst
du's kriegen, Oskar . Du tust mir sogar einen Gefallen,
wenn du es brauchtest!"

Und Oskar wollte und er tat der Tante den Gefallen,
es zu benutzen, nicht etwa, weil er der Tante gern einen
Gefallen tat , sondern weil er einer war , der nicht gern
etwas umkommen ließ. Es wäre schade gewesen, wenn
das Billett verfallen wäre. Morgen wäre es doch keinen
Pfennig mehr wert gewesen. So saß er denn im Konzert
und las das Programm vom ersten Wort bis zum letzten.
Es entging ihm nicht, wo das Konzertprogramm gedruckt
war . Und dann zählte er die anwesenden Personen und
dann die Stuhlreihen und dann die Fenster des Saales
und dann noch einmal die Personen, denn inzwischen
waren noch Leute gekommen, und dann — ja, was er
dann machte, wußte er selbst nicht recht, er wußte nur,
daß er regelmäßig beim Klatschen emvorfuhr und glück¬
selig war , als das Konzert zu Ende war . Eher, als dies
geschehen, ging er nicht fort , denn er war ja einer, der
nicht gern etwas umkommen ließ.

Die Mufikkennerin , die keine ist.
Sie hat sich ein Billett zum Konzert genor men, weil

sie gern vor den andern Leuten als Musikfreundin und
Musikkennerin angesehen werden möchte. So legt sie einen
beträchtlichen Teil ihres kleinen Einkommens in Musik¬
billetts an. Ach Gott , ja ! Bildung verpflichtet!

Mit fieberndem Jntereffe sitzt sie bereits lange vor
Beginn des Konzerts und studiert, mit einem Lorgnon
bewaffnet, das Programm . Und als eine Bekannte si«
durch ein „Guten Abend!" in dieser Tätigkeit stört, be¬
ginnt sie gleich mit ihrer Kritik: „Merkwürdig, was di«
Künstler jetzt alles spielen! Früher gaben sie viel ge¬
diegenere Sachen! Mir gefällt das Programm gar nicht!
Bin an beffere Kost gewöhnt!"

Einer andern Dame, die zwei Minuten später ein«
Begrüßung mit ihr wechselt, ruft sie die gleichen kritischer
Bemerkungen in anderer Reihenfolge zu: „Bin an besser«
Kost gewöhnt! Mir gefällt usw.!" Dann beginnt da-
Konzert, und die Musikkennerin. die keine ist. ist ganz
Ohr — nein, sie ist viel mehr. Sie lauscht mit dem
ganzen Körper. Vorgebeugt, so daß ihr Kopf zwischer
die Personen der vor ihr befindlichen Reihe sich drängt,
verschlingen die Augen Künstler und Instrumente . Zu¬
weilen macht sie, wenn irgend jemand in der Nähe ein
unbedeutendes Geräusch mit dem Programm verursacht,
eine nervös ärgerliche Bewegung mit dem ganzen Körper.
Ein andermal schüttelt sie den Kopf, als wenn ihr etwas
beim Vortrag nicht ganz richtig erscheint, oder wippt ihn
unmerklich wie zustimmend, wenn ihr irgend etwas ge¬
fällt. Ihre Haupttätigkeit aber verlegt die Kunstkennerin.
die keine ist, in die Pause.

In dieser schaut sie sich stehend nach Bekannten, di«
in der Nähe sitzen, um, um diesen ihre Urteile zu-
zururen.

I ». diese Urteile der Kunstkennerin, die keine ist, sind
eigentlich auch Urteile, die keine sind. Das heißt, bei be¬
rühmten Künstlern und altbewährten Tonstücken entbehren
sie nicht an Deutlichkeit und Klarheit. Berühmte Virtuosen
werden mit den Worten: „Großarttg ! Prächtig ! Un¬
vergleichlich! Herrlich! mit Entschiedenheit gelobt. Sind
es Künstler, die sie schon einmal gehört hat, so wagt sie
wohl auch ein einschränkendes Lob: „Das vorige Mal
gefiel er mir noch bester!" — „Sie ist heute nicht ganz so
disponiert ! Ich habe sie schon einmal gehört, da war sie
noch glänzender!"

Bei altbewährten Tonstücken lautet das Urteil:
„Mozart bleibt doch immer schön!" — „Es geht doch
nichts über Beethoven!" — „In Wagner liegt dochwirklich etwas drin !"

Aber die Urteile über unbekannte Mufikgrößen und
unbekannte Komponisten weiß sie geschickt in ganz kurz
hingeworfene Worte zu kleiden, unter denen man sich Lob
und Tadel in gleicher Weise denken kann. Vei Klavier¬
spielern heißt die Losung: „Haben Sie auf den Anschlag
geachtet?" Oder auch kurz: „Der Anschlag!" wozu dann
der Finger zu einer Bewegung erhoben wird, die im
Verein mit den Mienen ebenso gut lauten kann: „Ist ent¬
setzlich!" wie „Ist ganz phänomenal!"

Der Musikkritiker.
Er kommt nach Beginn des sechsten Stückes in den

Saal , bleibt an der Tür stehen, hört zwei Minuten lang
und denkt: „Ich glaube, es ist das 27. Mal. daß ich die
Sache in dieser Saison gehört habe. Es ist doch zum
Auswachsen! H. hat entschieden mehr Temperament ge¬
habt:' freilich die Technik scheint gut zu sein. Was kommt
denn nachher? Konzert für — na ja. die Hälfte davon
werde ich mir noch anhören! Mehr kann man wirklich
nicht verlangen . Für die Banausen hier ist ja das Pro¬
gramm ganz gut ! Für mich ist's ödeste Zeitverschwendung.
Weiß schon ganz genau, wie er das nachher spielen wird,
wenn er nicht gerade einen Gehirnschlag kriegt. Scheint
aber nicht zu befürchten, sieht noch ganz gesund aus.
Spielt übrigens ganz nett, bester, als ich es erwartet
habe. Ich glaube, auch die erste Hälfte des nächsten
Stückes kann ich mir schenken." Er sieht nach der Uhr:
„Was , schon 9 Uhr durch. Da muß ich ja eilen! übrigens
dumm, daß ich gerade in dieses Stück hineinaeplatzt bin.
Na, auch gut ! Es wird auch ohne mich gehen. Zwei
Ellen kann man doch nicht darüber schreiben!" Und
geräuschlos, wie er gekommen, geht er wieder, bevor »och
das Stück, daß er zum 27. Mal gehört, beendigt iß.

ßäiideta-Zritifng.
«Berlin, 3. Nov . Amtlicher PreiSdericht für inländisches

Deireide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
Q Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Vrerse gelten in Mark für 1000  Kilogramm guter markt-
fahrger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg l Pr.
R 150,60—151, Danzig W biS 179. R 149. H 142—103,
Stettin W biS 176, R 135- 152, H 130- 156, Posen W 181
bis 184. R 146—148. Bg 155- 163, H 156- 159. Breslau
W 183—185, R 155- 167, Bg 157- 160. Fg 142- 145. H 158
biS 165, Berlin W 179—183, R 156—156.50, H 155—180
Hamburg W 182- 185. R 154—156. H 168—168, Hannover
w 182, R 169, H 164, Duisburg W 186—190, R 166—162,
H 164—170, Frankfurt a. M. W 190—192,50, R 160—162,50,
S8160—1756. H 160~ 170,  Mannheim W 196. R 162,50—166.

«Berlin, 3. Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00  22 —27. Ruhig . — Roggenmehl . Nr. 0 u. 1 gemischi
19,10- 21.40. Ruhig . — Rüböl für 100  Kilogramm mit Faß.llbn. im Dez . 65,40—65.50. Etwa ? matter.

Frankfurt a . M . , 3. Nov . (Frachtmarkt.) Weizen, hiesiger
19.00 —19,20 , kurhessischer00,00 —00,00 , Roggen , hiesiger 16,00 bis
16,25 , Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00, Franken, Pfälzer , Ried,
16.00—17,50 , Hafer , hiesiger, 16,00 — 17,00, Mais 14,25—14,50 Mk.
— Kartoffeln in Wagenladung 3,50 —4,00 , im Detail 4,50 bis
5,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden , 3. Nov . (Viehhof -Marktbericht.) Amtliche No¬
tierung vom 3. Nov . Auftrieb : 56 Ochsen, 29 Bullen , 166 Kühe
und Färsen , 356 Kälber, 90 Schafe , 891 Schweine . Preis per
Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 91 —100, 2. 82—89 Mk.
Bullen 1. Qual . 85 - 90 , 2. 78 - 83. Färsen und Kühe 1. Qual.
91 - 100 , 2. 80 - 89 . Kälber 1. 115—120, 2. 110- 118, 3. 06 - 106 Mk.
Schafe (Mastlämmer ) 92—94 Mk. Schweine (160—240 Pfd.
Lebendgewicht) 78—80 , (240 - 300 Pfd . Lebendgewicht) 78—80 Mk.

Frankfurt a. M ., 3. Nov. (Viehhof- Marktbericht.) Auf¬
trieb : 505 Ochsen, 62 Bullen , 976 Färsen und Kühe, 305 Kälber,
185 Schafe unb Hämmel , 2335 Schweine . Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 50 bis 55 [91 bis 95], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 00 bis 00 s00 bis 00] , junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 47 bis 50 [85 bis 91], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 44 bis 46 [81 bis 85]. Bullen , vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 48 bis 50 [80 bis 83], voll¬
fleischige, jüngere 43 bis 46 [76 bis 80], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 00 bis 00 s00 bis 00]. Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 48 bis 50
[86 bis 90], vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 46 bis 50 [86 bis 89], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 41 bis 45 [76 bis 84], ältere ausgemästete Kühe
41 bis 45 [76 bis 84], mäßig genährte Kühe und Färsen 33 bis 40
[66 bis 80], gering genährte Kühe und Färsen 25 bis 31 [57 bis 70].
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 60 bis 65 [102 bis
110], geringere Mast - und gute Saugkälber 55 bis 58 [93 bis 98],
geringer- Saugkälber 00 [00]. Schafe , Mastlämmer und jüngere
Masthämmel 45 bis 46 [94 bis 96]. Schweine , vollfleischige von
80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 60 bis 63 [78 bis 80], oollfleischige
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 60 bis 62 [77 bis 80], voll¬
fleischige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 61 bis 63 [77 bis 80],
vollfleischige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 61 bis 63 [77 bis 80].

Köln, 3. Nov. (S chl a cht0 iehmarkt.) Aufgetrieben waren:
688 Ochsen, darunter 367 Weidetiere , 616 Kühe und Färsen, darunter
79 Weidetiere , 50 Bullen , 318 Kälber, 15 Schafe und 5123 Schweine.
Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht : Ochsen: a) 95 - 98 , b) 90—93,
c) 80 —85 , d) 70 —78 Mk. Kühe und Färsen : a) 86 —88, b) 82—84,
c) 76 —80 , d) 72 —74 Mk. Bullen : a) 89 - 92, b) 85 —88, c) 84 bis
00 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht : Weideochsen 82 —94,
Weidekühe 80 —85 Mk. Kälber : Doppellender 00 —00, 1. Qual.
Mästkälber 66 —70, 2. Qual . Mast - und 1. Qual . Saugkälber 60 bis
65, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber 54 —58 Mk. Bezahlt
wurde für die 50 Kg. Schlachtgewicht : Schafe : a) 00—00, b) 00,
c) 00 - 00 Mk. Schweine für 100 —120 Kg. Schlachtgewicht:
a) 73 - 76 , b) 72 - 75 , c) 70 —73 Mk.

W-ilburger Wetterdienst.
Vorausfichtliches Wetter für Mittwoch deu 5. November.

Nach einer ziemlich kalten Nacht wieder mildere,
vorherrschend südliche Winde und neue, stärkere Be¬
wölkung , später auch strichweise leichte Niederschläge.
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Die Liste der stimmberechtigten Bürger
der Stadt Hachenburg liegt vom 5. bis emschließnch
19. d. Mts. während der Dienststunden rm Rathause hrer
offen. Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liste Einspruch ber uns erheben.

H- t -Ä « , . den 4 . November

Steinhaus.

vekannsmachung.
Auf Grund unserer Wahlbekanntmachung vom 5. Ok.

tober 1913 sind uns von den Versicherten zwei gültige
Wahlvorschlägezugegangen und zwar eine Liste von ver¬
schiedenen Versicherten - Erstunterzeichner : Theodor
Herdes . Hachenburg — und eine Liste der „freien Ge¬
werkschaften" — Erstunterzeichner : Hermann Meutsch
Zinhain.  Die Wahlvorschläge können bis zum Wähl¬
bar bei unserer Geschäftsstelle in Hachenburg während
der Kassenstunden — Werktags von 9 bis 1 Uhr vor¬
mittags - eingesehen werden . ^ ^ _

Die Wahl selbst findet am Sonntag ven lb . No¬
vember 1913, von 3'/. bis 6 Uhr nachmittags in
Hachenburg , Hotel „Westendhalle " , statt.

Das Wahlrecht ist in Person auszuuben und geschieht
durch Abgabe von Sttmmzetteln . Die Stimmzettel müssen
von weißer Farbe sein und eine Größe von IO1/* - 16*/, cm
haben . Stimmzettel , die von diesen Bestimmungen ab¬
weichen, sind ungültig , wenn das Abweichen die Achicht
einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht . Der Stimm - ^
rettel hat die Namen derjenigen Bewerber zu enthalten,
welchen der Wähler seine Stimme geben will . Anstelle
der Aufzählung der Namen genügt der Hinweis auf die
Ordnungsnummer des Wahlvorschlags . , -

Gültig sind uur solche Stimmzettel, die mit ctnem ber|
zugelasseuen Wahlvorschläge vollständig übereiustlmmen. Der
Wähler erhält einen der Umschläge, die- mit dem Stempel
der Kasse versehen sind und im Wahlraum bereitgehalten
werden , tritt sodann an einen abgesonderten Tisch, wo
er seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag legt
und übergibt hierauf den Umschlag uuverschlosiellunter
Nennung seines Namens dem Vorsitzenden oder dem von
diesem bezeichnten anderen Mitglied des Wahlausschusses . ;

Im übrigen nehmen wir Bezug auf unsere früheren j
Bekanntmachungen . . !

Von den Arbeitgebern ist uns nur em gültiger Wahl¬
vorschlag zugegangen . Die darin vorgeschlagenen und
unten veröffentlichten Ausschußvertreter sowie deren Ersatz¬
männer gelten demnach als gewählt . Die Gültigkeit
dieser Liste kann binnen einem Monat nach Veröffent¬
lichung dieser Bekanntmachung angefochten werden . An¬
fechtungen sind bei dem Unterzeichneten Vorstand oder
dem Versicherungsamt in Marienberg anzubringen.

Gleichzeitig wird der für die Arbeitgeber auf den
16. November d. I ». von nachmittags 2 /,—3 /,Uhr  an¬
beraumt gewesene Wahltermin hierdurch aufgehoben, da
nach Vorstehendem eine Wahl nicht stattgefunden hat.

Aus den Reihen der Arbeitgeber gelten als Ausschuß-
vertteter bezw. Ersatzmännet gewählt:

s . Vertreter:
16. Panthel , Heinr., Korb
17. Leukel, Theod ., Bretthause»
18. Leutzbäch, Heinr., Marienberg
19. Schneider , Wilh ., „

I. strelsverdands-Wsllellnng
von

Kaninchen, Produkten, Gerätldhaften
:: und einschlägiger Literatur ::

unter demProtektoratdesHerruBürgermstr.Steiuhaus,Hachenburg
veranstaltet vonr

Kaninchenzuchfoerein Oberiaelteriaaldm nackenvurg)
am 7. und 8 . Dezember 1913 in Hachenburg
im Saale von Friedrich  Schütz (früher A. Backhaus)

verbunden mit

Verlosung und Preiskegeln (Hotel zur Krone)
Ausstellen kann jeder Rassezüchter des Oberwesterwald¬

kreises. Anmeldebogen versendet bis einschl. 15. November
d Js . Herr Schlossermeister K. Wirth in Hachenburg.

TurnvereinH Hachei
Eingetr. Verein.

Am 9 . November nackimittags 4*/2
unserer  Vereinsturnhalle unser diesjäĥ '

Herbstschauturnen
statt . Wir laden unsere Mitglieder nebst Anger,
staatlichen und städtischen Behörden und alle
Turnwesens ein. Kinder haben ohne Erwachs
Zutritt . '

Der D

Achtung! Achtung!1
alle Seifen und Parfümerien
bekannter Firmen , wie Wolff & Sohn , Mousou re.

HaarsohnmcU
stellen,grolle«nairleineZpangen

in allen Preislagen und großer Auswahl.
Fertige Zöpfe in allen Farben und Preislagen

in großer Auswahl stets aus Lager.
Getragene Zöpfe färbe schnell und billig auf.
Ausgekämmte Haare kaufe zu 5 —6 M . per Pfd . an.

Alle Haararbeiten
werden fachmännisch und am Platze angefertigt.

Durch mehrjährige Tätigkeit in größeren
Städten bin ich in der Lage, allen An¬
sprüchen und Wünschen des verehrten
— Publikums gerecht zu werden . —

Richard ßöriter,Meur
Hachenburg , an der katholischen Kirche.

fiaarschmuck Extrab
in großer Auswahl. Q finge

Kleine Spangen von 3 Pfg. an bis zu dm
grolle Spangen 6 10 15 20 30 40
HuMecklrämme 25 30 40 50 65
Ijaarpfelle r von 5 bis,Kaarreifen, sehr moderne Sachen, von 10 bis
Baarnette 10, 15 20  25

per Stuck
Haarzöpfe in großer Auswal

alle ijaararvellen schnell und billig»
bei

Heinrich Orthey , hach

Benzol-Diederla
Otto Boffmann, Dierdorf, Telefon

Zum 1. Januar 1
ein tüchtigesDieiiüniäd

Heinrich Kl'
Hirtsche

1. E. « .
metalldratit-Glühlampen

110 Volt

1. Müller , Carl Ludw ., Alpenrod
2. Meyer . Friedr .. Altstadt
3. Wiffer, Carl , Hahn
4. Pickel, Bernh ., Hachenburg
5. Mies , Friedr., „
6. Pabst , Phil ., „
7. Becker. Jos .,
8. Schneider , Carl , „
9. Zitzer, Aug ., „

10. v. St . George , Carl „
11. Bocks, Fritz. Nisterhammer
12. Seiler , Carl , Langenbach
13. Weber, Ludw ., „
14. Klein , Adam,
15. Seiler , Ludw. 4.

20. Mille , Ernst,
21. Dörr , Louis (Kaufm .), „
22 . Arntz, Bahnhof Hattert
23. Stahl , Georg . Merkelbach
24. Müller , Carl Söhne , Kroppach
25. Brenner , Wilh ., Hachenburg
26. Flender u. Haardt , Jnzelbach
27. Keller, Ernst , Langenbach

sind äußerst bruchsicher
p. Stück in Bimform , hell Glas , M . 1.10 exkl. Steuer

bei Abnahme von 10 Stück auf einmal
Nachlaß per Stück 20 Pfg.

sticke! 8 5ckneiäer, Kuckenburg.

i.
1. Künkler, Carl . Alpenrod
2. Hölzemann , Carl , Altstadt
3. Remy , Aug ., Marienberg
4. Baldus , Carl , Hachenburg
5. Krämer, Carl , „
6. Groß , Heinr., „
7. Bechtel, Carl.
8. Montanus , Äug ., „
9. Wirth , Carl „

10. Rosenau , S ., „
11. Struif , Frz.,
12. Donat , Carl , Marienberg
13. Held, Friedr -, Langenbach
14. Greeb, Herm., ,,
15. Kölsch, Ferd ., Marienberg
16. Müller , Wilh -, Korb
17. Arzt u. Schneider , Norken
18. Häbel , Herm., Marienberg
19. Büchner, Alb ., Zinhain
20. Willwacher ,Heinr., MarienbeH
21. Zeiler , Gust., „
22 . Schneider , Heinr., Oberhattert
23 . Stahl , Friedr-, Merkelbach
24. Müller , Wilh ., Kroppach
25. Heidrich (Schreiner), Altstadt
26. Adam , Jos ., Hachenburg
27. Lupp, Aug ., Unnau
28 . Leis , Carl , Fehl -Ritzhausen
29 . Lichtenthäler, Rob ., Hirtscheid
30. Asbach , Chr., Nister

Bhf. Inplbaeli(Kroppaeh)
a . Westerwaidbahn.

Telef. Nr. 8 Amt Attenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:
Feinste Weizen-und Roggen-
Mehle, Ia. reinem Bersten-,
Mais-,Lein-.Boll-Mehl,Coeos-

knehen, leine Weizenkleie,
beste leizenschale,Patter-
haier, Gerste, Mais, hoch-
nnd Viehsalz,Häcksel,Tori,

:

5-io infe.“'::*1
nügt . R . Hinrichs

lloeken,Kartofielfloeken ete.
Ferner : ,

ChomaslchU(fcenmthl, Ralilalz
Kainit, Ummoniah, Pcru-6uanc
..VüIIhornmarU«",Knochenmeh>
Spratt’s Seilügel - und Hück««- 1

futltr lowie Bund«kuch«n.

Kaufe
150-200 Zlr.R
zum Einkellern.
Offerte erbeten.
Siegener Hof,

.m
per Paket 1

jedes Paket ra(£
schiedene Rekla

empfiehlt
Karl Dasbach,

Hachenb

-Sägewerk

b.  Ersatzmänner:
2. Ersatzmann:

1. Schneider .Ant .Wwe ..Alpenrod
2. Bohmrich, Jos ., Altstadt
3. Ebner , Carl , Marienberg
4. Bierbrauer , Earl , Hachenburg
5. Henney , Carl,
6. Ecker, Adolf.
7. Bungeroth , Carl,
8 . Richter, Carl,
9. Schwan , Jos .,

10. Heuzeroth, Friedr.,
11. Sax , Jos, , „
12. Luckenbach, Adolf , Marienbl
13. Weyand , Ludwig . Langenba
14. Mille , Eugen , Marienberg
15. Hassel , Heinrich „
16. Schmidt , Wilh ., Korb
17. Held, Rich., Norken
18. Metzler, August , Marienberg
19. Schnabelius,Herm .Marienberg
20. Eisenmenger , Josef , Büdingen
21 . Ebener, Adolf , Marienberg
22. Söhngen . Binz ., Oberhattert
23 . Mai , Wilh ., Merkelbach
24. Heubel, W .. Kroppach
25. Schneider (Brauerei ), Altstadt
26. Hruby, Hachenburg
27. Schürg , Heinrich, Erbach
28. Leis , Hermann, Zinhain
29 . Klees , Otto , Hirtscheid
30. Schultz, Otto , Hachenburg.

Hachenburg , den 2. November 1913.
Der Vorstand der Ortskrankenkafse.

I . A. : Jäger , Vorsitzender.

beackite
vaß Sie

die besten und
Krav-

in dem Matzg
W . « risst,
Alter Markte
finden Sie
größte Auswahl
billigsten bis
Steter Ein.'
heiten. —

I Schaufenster

DmnfnmonhlQfrQin allen  Formaten und QualitätenDllüllMblllidP liefert schnell zu mäßigen Preisen
vr»«erel»er „€r*äftl«r vomW«<ur»aW“ tn stacdendnrg.

Das bichiige gefunden
haben Sie, wenn Sie zum
Reizen und Kothen nnr

„Union-Brikefs“
verwenden!

kwäMich in den stodlendandlungen!

Herl
ein zartes, re>nes^
jvgendfrischesAVS
dend schönen TeeM,Stedtenpfer

(die beste Llls-
g Stück 50 Pf . Die

nada -fr
weicher rote imd
u. sammetweichmu
bei Karl Dashath,
Richard ssörkerm

Rlle Schirtnr
werden prompt
ausgeführt sow^
bare Gestelle neu
Auch werden affe
neue in Taufst
und zu den 9ber

Heinrich

Rechnung-
in allen ff 01.. -
Ausführung

Druckereig
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